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I om tee de. 


Reviſion der bisher bekannt geweſenen Urkun— 
den von und über Johann Zizka von 
Trocnow. 


Wenn gleich Böhmen an feinen Johann Zißka 
von Trocnow, und an die verheerende That— 
kraft deſſelben, ſtets nur in tiefer Betrübniß ſich zu 
erinnern vermag: ſo bleibt er dennoch ein, im Be— 
reiche der vaterländiſchen Geſchichte fortan unvergeß— 
licher Mann. Darum führten ſchon früher einheimi— 
ſche und ausländiſche Schriftſteller, von den Umſtän— 
den ſeines Lebens Alles an, was ihnen darüber be- 
kannt geworden: während einige ſogar vollſtändig 
ſeyn ſollende Biographien deſſelben lieferten. Dieß 
letztere thaten bekanntlich, zuerſt G. B. von Schi— 
rach, im 3. Th. ſeiner Biographien der Deutſchen, 
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Halle 1771. und Wien 1788. welche letztere Auf 
lage hier berückſichtiget wird: — nicht lange darnach, 
ein Ungenannter, mit ſorgfältiger Benützung 
aller, bis dahin öffentlich bekannt gewordener Da— 
ten, unter dem Titel: „Merkwürdige Lebensgeſchichte 
des Johann von Trocznuow oder ſogenannten Zißka, 
Heerführer der Böhmen. Prag, bei Joh. Buchler, 
1792. 89 S. in 8.,“ — und dann J. Schiffner im 
3. B. ſeiner Gallerie der merkwürdigſten Perſonen 
Böhmens, Prag. 1802. aus den dort angeführten, 
gleicherweiſe meiſt ſchon gedruckt geweſenen Quellen, 
und nach Beſtimmung dieſer Gallerie, mehr unter— 
haltend, als gründlich belehrend. — Den Dorſatz, 
eine diplomatiſche Lebensbeſchreibung zu 
liefern, hatte F. M. Pelzel gefaßt, und bei ver— 
ſchiedenen Gelegenheiten auch ausgeſprochen, z. B. 
in ſeinem Leben des K. Wenzel. 2. Th. S. 548. 
Not. 2. Doch hinderte ſein Tod, der uns zugleich 
aller zu jenem Zwecke bereits geſammelten Materia— 
lien beraubte, ihn an der Ausführung deſſelben. 

Weit ſeltener, als ſolche Arbeiten, ſind Ur— 
kunden von und über Johann Zijfa von Troc— 
now. Durch verſchiedene Schriftſteller wurden bis— 
her blos folgende 8 Stücke ol öffentlich be= 
kannt gegeben: 
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Num. I. Jene vom Jahre 1384., worin Zij- 
ka einen Theil feines Erbgutes in Czerczegow litzt 
Czer au, nahe bei Trocnow) verkauft: bei wel— 
cher Gelegenheit auch ſeine Gattin Katharina er— 
ſcheint. Dieß Aktenſtück kam vollſtändig ſchon im 13. 
Th. der Topographie Böhmens von J. Schaller, 
S. 122. vor. Das Original befindet ſich noch bis— 
her im Archive des zur gräfl. Buquoiſchen Herrſchaft 
Gratzen gehörigen Marktes Schweinitz, Swyn, 
Trhoswjna, im budweifer Kreiſe Böhmens. Drei, 
gegenwärtig ſchon zerbrochene und ganz unkennbare 
Siegel, hingen einſt an Pergamentſtreifen daran. 
Pelzel ſprach (in ſeiner Geſch. Böhmens. 1782. 
1. Th. S. 135) blos im Allgemeinem von dieſem 
Diplome. Schiffner meinte (S. 118) ſchon nach 
der vollſtändigen Bekanntmachung deſſelben: „Es 
habe vermuthlich einen Familienvertrag 
enthalten.“ 

Num. II. Jener Brief des Zizka, welchen 
er im Jahre 1422 während der Belagerung der 
Veſte Karlſtein, an alle Böhmen geſchrieben: 
worin er denſelben bekannt macht, daß er mit den Sei— 
nigen, dem lithauiſchen Prinzen Siegmund Kori⸗ 
but, als oberſten Verweſer des Königreiches Böhmen 
gehuldiget habe; und ſie zur Eintracht, Ordnung, 
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und Unterwürfigkeit ermahnet. Wo das Original die⸗ 
ſes Briefes ſich befinde, kann nicht erörtert werden. 
Eine Abſchrift davon kommt Fol. 216. in einem an— 
tiken, großen, auf Papier geſchriebenen Codex ver= 
ſchiedenen Inhaltes vor, den man Librum Privi- 
legiorum benannte, und der ſich im Archive der k. 
Altſtadt Prag befindet. Daraus entlehnte Pelzel 
jene deutſche Uiberſetzung dieſes Aktenſtückes, welche 
er in den Abhandl. der k. böhm. Gef. der Wiſſenſch. 
1786. S. 372. geliefert. Doch überging er den 
Anfang, der uns über die am 11. Juni des Jah⸗ 
res 1422. geſchehene Ausfertigung belehrt, und auf 
folgende Art lautet: We cztwrtek po Swate 
Trogiczi, bratr Zizka, Chwal, Buchowecz, y 
gini Zprawcze lidu Taborskcho, obyczegem 
dolepsanym, knieze milost gsu przigali. — 
In Kopirung des Urtertes, welchen Pelzel 
nicht geliefert, hatte Herr Sof. Jebautzky, Mag. 
Rath und Inſpektor des Stadtarchives, mich gefäl— 
lig unterſtützt. (Beil. A.) 

Num. III. Ein Schreiben des Zizka, und 
zwar nach Balbins Zuſatz zu einer Abſchrift deſ— 
ſelben, aus Worlik, Fer. VI. Nativ. S. Ma- 
riae (11, Sept.) 1422, an die Hauptleute und an 
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die Gemeinde der Stadt Domazlitz (Taus) in 
Böhmen; ferner: 

Num. IV. Seine bekannte Kriegsordnung: 
Constitutio militaris. — In der urſprünglichen, 
d. i. böhmiſchen Sprache, und zugleich mit einer 
deutſchen Uiberſetzung, hat bereits K. R. Un gar 
dieſe beiden Stücke in den „Neueren Abhandl. der k. 
böhm. Gef. der Wiſſenſch. 1790. S. 371“ bekannt 
gemacht. Blos in der böhmiſchen Sprache erſchien 
ſie früher und ſpäter ſchon einigemal. Z. B. durch 
C. J. von Bienenberg, in ſeiner „Geſchichte der 
Stadt Königingrätz, S. 280.“ und dann: „List 
Jäna Zizky a zijzen) wogenské, okolo roku 
1423. od n&ho samého sepsane. Podle Bal- 
binowa rukopisu krälowské Prazské knihowny 
po tretj wydane u. ſ. w. od K. H. Thama. 
W Praze 1817.“ 16 S. in 8. mit einer Abbil— 
dung des Zißka. Doch kommen hier mehrere vom 
Urtexte bedeutend abweichende und ſinnſtörende Leſe— 
arten (Schreib- und Druckfehler) vor, denen der kri— 
tiſche Forſcher durch Vergleichung mit den oben be— 
zeichneten früheren und beſſeren Ausgaben, zu begeg— 
nen wiſſen wird. 

Endlich Num. V. Ein anderes Schreiben des 
Zizka, gleichfalls an die Hauptleute und an die 
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Gemeinde der Stadt Taus, jedoch ohne Datum: 
worin er ſie erſucht, der Gattin des verſtorbenen 
Gutſtain aus Dworetz, jene Betten und Kleider 
zurückzuſtellen, welche dieſe einem gewiſſen Schproch 
in Taus zur Aufbewahrung übergeben hatte. — 
Abgedruckt wurde dieſer Brief unter den Sprach. 
proben in der „Geſchichte der böhmiſchen Sprache 
und älteren Literatur vom H. J. Dobrowſky. Prag 
1818. S. 406. Num. 3.“ Das im Jahre 1820 
von mir geſehene Original, war auf einem Quart— 
blatte Papier, und gehörte in das Archiv der ge— 
nannten Stadt. Das von außen im grünen Wachs 
einſt aufgedruckt geweſene Siegel, war ſchon früher 
abgefallen. Die vielleicht dem XVI. Jahrhunderte 
angehörige böhmiſche Aufſchrift des Umſchlages ſagt 
aus: „Daß einſt unter anderen merkwür⸗— 
„digen Dingen, auch mehrere ſolcher 
„Briefe des Zizka zu Taus aufbewahrt: 
„daß dieſelben im Jahre 184. ſammt dem 
„Kriegsliede des Zizka von dort hinweg— 
„genommen wurden, und daß man es nicht 
„wiſſe, ob ſie wieder zurückgelangten: 
„endlich, daß auch in Czaslau, von wel— 
„cher Stadt aus, er oft an die tauſer 
„Gemeinde zu ſchreiben pflegte, ſich in 
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„der Vorzeit mehrere folder Briefe be 
„fanden, die feine befondere Zuneigung 
„gegen Taus bewährten.“ 8 
Anmerk. Wer ſollte dieß nicht auch vom Ar⸗ 
chive der k. Kreisſtadt Tabor vermuthen? — Doch 
bürgt für das Gegentheil folgende Note Num. 554. 
„Auf das anher erlaſſene Erſuchſchreiben 
„wegen Uiber mittlung einiger Zizkiſchen 
„Urkunden, hat man die Ehre zu erwie— 
„dern: daß man dieſem Anſuchen aus 
„dem Grunde nicht fügen könne, weil die 
„hierorts vorfindig geweſenen Urkun— 
„den, in vormaligen Kriegszeiten in 
„Verluſt gerathen ſeyn ſollen. Sign. Ta- 
„bor am 16. März 1818. —“ 

Bei ſolcher Seltenheit urkundlicher Denkmahle 
von und über Johann Zizka von Trocnow, 
muß eine Mittheilung der entweder ganz unbekannt 
gebliebenen und erſt ſpäter entdeckten, oder früher 
doch nur zum Theile bekannt gewordenen, (mögen ſie 
in die bisher minder beleuchtete Periode ſeines Le— 
bens vor dem Ausbruche der huſſitiſchen Unruhen, 
oder in dieſe verhängnißvolle Zeit ſelbſt gehören,) dem 
Forſcher der vaterländiſchen Geſchichte deſto willkom— 
mener ſeyn, je mehr nur ſie die zuverläßigſten Quel— 
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len und Grundlagen derſelben ſind. Möchte das va— 
terländiſche Muſeum doch auch in dieſer Hinſicht zum 
Vereinigungspunkte deſſen werden, was der 
Zahn der alles verzehrenden Zeit uns noch ließ. — 


Diplomatiſch-hiſtoriſche Aufſätze über Johann 
Zizka von Trocnow. 


IJ. Seine Nahmen. 


Schirach behauptete (S. 178) ganz ernſtlich, daß 
der Nahme Zißka in der böhmiſchen Sprache einen 
Einäugigen bedeute; und daß auch der Ritter 
Johann Zizka von Trocnow, denſelben we— 
gen ſeiner Einäugigkeit erhalten habe. — Allein daß 
der Nahme Zizka blos ein Geſchlechts- oder 
Familiennahme geweſen, obſchon er ſeit Ziz— 
kas Erblindung (u. z. mit dem Ausdrucke: Du biſt 
ein blinder Zizka!) in und außer Böhmen, bei 
kurzſichtigen, und ſelbſt auch bei blödſinnigen Men— 
ſchen häufig gebraucht wird: hat ſchon Pelzel (in 
ſeiner Geſch. der Böhmen 1782. 1. Th. S. 315) 
gründlich dargethan: indem Zizka urkundlich ſchon 
im Jahre 1378., folglich lange vor ſeiner Erblin— 
dung an dem einen Auge, worauf dann ſpäter bei 
Raby auch jene am zweiten erfolgte, den Nahmen 
Zizka geführt hatte. Johannes dictus Zizka 
de Trocnow. — 
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Ein zweiter, jedoch bisher unbekannt gebliebener 
Beweis dafür liegt darin, daß mehrere, mit dem 
huſſitiſchen Heerführer gleichzeitige Menſchen in Böh— 
men, ohne Spuren einer Verwandtſchaft mit ihm, 
denſelben Nahmen Zißka, jedoch ohne dem Beiſatze 
de Trocnow, oder einem ähnlichen geführt. Dieß 
war der Fall: 

1. Bei dem budweifer Bierbrauer Johann 
Zizka im Jahre 1402. laut folgender Urkunde, de— 
ren Original einſt dem Archive des budweiſer Domi— 
nikaner⸗Kloſters gehörte; nach der Auflöſung deſſel— 
ben in das Archiv des Provinzialates dieſes Ordens 
bei St. Egid in der Altſtadt Prag gelangte; im 
Jahre 1819 aber, mit mehreren anderen, an das 
vaterländiſche Muſeum in Böhmen abgegeben wurde: 
Nos Wenceslaus judex: Quiethon, magister 
civium: Pefslinus Fröhleich: Alblinus, car- 
nifex (d. i. Fleiſchhauer) Hanko de Lompnitz: 
Henslinus Löwlini: Wenceslaus Czigar: Hens- 
linus Kumerl: ceterique jurati cives in Bud- 
weis e. s. p. quod constitutus coram nobis 
honestus vir, Jan laterator, accola nostrae 
eivitatis e. s. p. super domo sua et horreo in 
praeurbio sita, in strata Pragensi, (die prager 
Straße in der Altſtadt,) inter Peyerlini et Hens- 
lini Pehm domos seu hortos sita et locata e- 
s. p. Et si quid in praedicto Jan lateratore 
et horreo suo deperiret, promisit Jan Ziz ka 
braxator, cum domo sua et area, in bohe- 
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micali platea (der noch bisher ſogenannten Böhme 
gaſſe) inter domos Ondrafskonis, (von Won- 
dra, beſſer Ondra, Ondrälsek: während feine, 
zu Budweis lebenden Nachkommen, gegenwärtig den 
Namen Andraſchko führen) et vicina braxato- 
rum sita, pro deperientia e. s. p. In cujus 
rei testimonium, sigillum majus civitatis no- 
strae, praesentibus duximus appendendum. 
A. D. MCCCCH: in crastino S. Georgii (23. 
April) — Von außen durch eine fpätere Hand: Pro 
pittantia jam Zizka solvit. Recepit Jan sella- 
tor, in vico scroffarum. 1413. (ein Sattler in 
der Saugaſſe, ſeit einiger Zeit Sauergaffe 
genannt.) Ein Prokop Zizka, vermuthlich ein 
Abkömmling dieſes Bierbrauers Johann Zizka, 
hatte im XVI. Jahrhunderte zu Budweis gelebt. 
2. Bei einem andern Johann Zißka, den 
ein alter, auf Papier in Folio geſchriebener, mit 
dem Titel: Liber contractuum I. verſehener, und 
dem prager k. k. Weinbergamte gehöriger Codex, in 
zwei Urkunden aus der erſteren Hälfte deſſelben Jahr— 
hundertes, als Beſitzer einiger, nahe an Prag ge— 
legenen Weingärten uns darbiethet. Johannes Ziz- 
ka de nova civitate Pragensi, emit pro se, 
uxori suae, et haeredibus suis, vineam II. 
strichones habentem, quae locata est ex una 
penes vineam Marfsonis de montibus Kuthnis, 
ex altera penes Tyelsonis vineam, erga Jo- 
hannem Kuczkam de nova civitate, pro 1. 
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feria 5. ante Luciae virginis (12. Dez.) coram 
magistro montium, Wenceslao Briczka. D. 13. 
— Johannes Zizka emit pro se, uxori suae 
Annae, haeredibus et successoribus suis vi- 
neam 2. strichones habentem, situatam ante 
portam scropharum (dem itzt ſogenannten blinden 
Thore) penes Marzikonem et fossatum civita- 
tis, contra Johannem Obrzustowsky: pro 3. 
sexag. cum 12. gr. e. s. p. Actum coram 
magistro montium, Wenceslao Briczka: A. 
CCCCXLIIII. fer. 4. Joh. Bapt. (24. Juni) 
D. 28. — | 
Ja noch bisher gibt es Familien, welche den 
Nahmen Zizka führen, was bei einigen ſogar mit 
dem Beinahmen von Trocnow geſchieht. Ein Jo— 
hann Maximilian Zizka von Trotzenau 
beſaß um das Jahr 1750. das Gut Weißöhl⸗ 
hütten in Mähren: und ein Sohn oder Enkel deſ— 
ſelben, ſtarb erſt vor kurzer Zeit als k. k. Stabs— 
offizier. Für Abſtammung vom huſſitiſchen Feldherrn, 
iſt dieſe Aehnlichkeit des Nahmens wohl kein Beweis: 
weil es, wie wir ſahen, einſt mehrere Ziz ka gab; 
und das Prädikat von Trotzenau, einem ihrer 
Nachkommen, zwar mit Rückſicht auf den Heerfüh— 
rer, aber ohne Verwandtſchaft mit demſelben, er— 
theilt worden ſeyn konnte. 
Anmerk. Der Vermuthung einer durch Ver— 
änderung der Buchſtaben Ss in Z geſchehenen Entſte— 
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hung des Nahmens Zizka aus dem Worte Isilska, 
d. i. Tannzapfen, und auch Krapfen: wie— 
derſpricht ſelbſt der genaue Unterſchied, den die Al— 
ten in Schrift und Sprache zwiſchen dieſen beiden Nah— 
men zu machen gewohnt waren. Ein Ssilska 2 
Kaunic na Slawkowé: und ein Ssilska 2 Jamo- 
lic, kommen im Stranſky von Cornova 7.8. 
S. 192. und 218. vor: der prager Schloßhaupt⸗ 
mann, Erneſt Schiſſka von Jamolitz, in 
der Beſchreibung der böhmiſchen Krönungsfeyer weil. 
Sr. Maj. K. Leopold des II. von Johann De— 
brois. Prag 1818. S. 44. — Einen Krämer 
Johann Sſiſſka, enthält der angezeigte Codex 
des prager k. k. Weinbergamtes. D. 2. Johannes 
institor dictus Ssilska, constitutus coram ma- 
gistro montium, Gregorio Krtka, non com- 
pulsus, neque coactus, sed sponte; illam 
vineam, quae jacet supra viam emittendorum 
et ingredientium superius castrum Pragense, 
resignavit et patenter condescendit Johanni 
filio suo, dicto Kostkarze e. s. p. Actum die 
2. Junii ohne Jahrzahl: aber nach einer ähnlichen 
Verhandlung coram magistro montium Gregorio, 
vom Jahre 1443. — 

Nebſt dem Nahmen Zißka, hatte der huſſiti— 
ſche Feldherr auch noch folgender Beinahmen ſich be— 
dient: 

1. De Trocnow, bei Forbes, Borowan, 
im budweiſer Kreiſe. Dort wurde er geboren: dort 
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hatte er lange gewohnt: dort mag er, — wie es 
urkundlich im benachbarten Czeroezegow der Fall 
war, — auch einige erbliche Grundſtücke beſeſſen ha— 
ben. Der Ort Trocnow ſelbſt, kommt in Urkun⸗ 
den jener Zeit öfter vor, z. B. in folgenden 2 Ak— 
tenſtücken, deren Originale nach Verſicherung des 
Roſenbergſchen Bibliothekars und Archivars Wen: 
zel Biezjan von Brzezy, im Jahre 1598. 
ſich im Wittingauer Archive befanden: 

A. Zdieniek 2 Chlebowa, postupuge 
dworu popluzniho s osenim jarnim y ozimnim 
we Dworczy, ys ginimi swr[sky etc. Jankowi 
Liczkowi ze Dworcze: nez plati sam ze ma 
drzeti v wienne zastawie: totizto we Dworezy: 
w Mowrziczich: w Trebezy: w Üzertzegowie: 
a W Trucznowie. — W Trzebony, 1441. — 

B. Jan ze Dworcze, postupuge zase 
Zdenkowi ze Dworcze, oczymowij swemu, 
popluzniho dworu we Dworczy, se wlsim, 
kromie lesu Özerezegowskeho: proti odmie- 
nie wykazane od oczyma na platych a prawu 
wiennim we Üzerczegowie: W Trucznowie: 
w welkem Trzebezy. — Datum 1443. — 

2. De Lhota: bei dem wegen Johann von 
Hußinetz im Jahre 1415. in der ehemaligen Beth— 
lehemskirche zu Prag abgehaltenen Landtage, dem 
Zizka als Mitglied des böhmiſchen Ritterſtandes 
beigewohnt. (Pelzels K. Wenzel. 2. Th. S. 639. 
Not. 2.) Obſchon es gar viele Orte in Böhmen 
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gibt, die den Namen Lhota führen; fo mag bier 
doch vermuthlich jenes zu verſtehen ſeyn, das in der 
Müllerſchen Karte Böhmens, zunächſt an Troc— 
now liegt: und wo Zißka, wenigſtens zeitweilig, 
gleichfalls einige Beſitzungen gehabt haben konnte. 

3. De Calice: nicht vom Kelche, d. i. 
von der Kommunion unter beiden Geſtalten: wenig— 
ſtens nicht allein davon, wie Schirach S. 178. 
und 266. meinte: ſondern auch von der bekannten, 
durch Zizka bei Leitmeritz auf dem ſogenann⸗ 
ten Kelchberge erbauten Burg dieſes Nahmens. 
(Heſp. 1820. I. Heft. Beil. N. 1. & 7.) Darum 
heißt es fo oft ausdrücklich: Jan Zizka 2 hradu 
Kalichu: d. i. Johann Zizka von der Kelchburg. 
Schon Balbin ſchrieb Epit. Iib. 4. pag. 455. „Di- 
ctus est Johannes de Trocnowa. Sed ipse ob 
defensionem calicis, quem etiam abhine in 
clypeo suo militari expressum gerebat, Jo- 
hannes a Calice voluit appellari: quamquam 
et alia causa subest, quod in Litomericensi 
districtu adversus Misnicos, arcem condiderit 
Kalich seu calicem appellatam: unde more 
eorum temporum, Dominus de calice, dici 
cepit.“ 

Schirach beruft ſich S. 178. — jedoch 
ohne Bezeichnung der Quelle, oder anderweitigen 
näheren Andeutungen — auf zwei Urkunden, in de— 
nen Zizka ſich Johann Bruder Zizka vom 
Kelche, und Johann Zizka vom Kelche, 
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Heerführer der Taboriten genannt haben 
ſoll. Das erſtere geſchah in ſeiner Kriegsordnung, 
wo es heißt: My Jan bratr Zizka 2 Kalichu. 
Das zweite in ſeinem deutſchbroder Bußmani— 
feſt, wo es heißt: Jan Zizka z Kalichu, Zpraw- 
ce lidu Taborského. In der Kriegsordnung 
kommt auch ſein leiblicher Bruder Jaroslaw, mit 
dem Beinahmen 2 Kalichu vor. — 

Anmerk. Die bisherige Angabe, daß Zißka 
auch Chwal geheißen habe, (Johann Chwal Zißka 
von Trocnow und Machowitz: nie urkundlich, ſon— 
dern blos in der kurzgefaßten Geſchichte Böhmens, 
S. 226., wo Pelzel ſich auf Beckowſky beruft: in 
Bienenbergs Geſchichte der Stadt Königingrätz S. 268. 
mit Berufung auf Pelzel, u. ſ. w.) mag wohl nur 
auf eine Verwechslung des Zizka mit dem tabori— 
tiſchen Hauptmanne Chwal von Machowitz ji) 
ſtützen. Lupaz ſagt in ſeinen Ephemeriden zum 6. 
Nov.: Chwal de Machow, alias de Rzepicze: 
et Kunals, hujus frater germanus: und führt 
beide als Sieger über die k. Truppen in der am 6. 
Nov. 1419 bei Knin gelieferten Schlacht an. 
Chwal mag Beſitzer jener Burg geweſen ſeyn, die 
auf der Müllerſchen Karte Böhmens Machow 
heißt; zwei Stunden von Budweis entfernt, hin— 
ter dem Dorfe Hackelhöfen, links an der Straße 
nach Nettolitz liegt: und von der gegenwärtig nur 
noch unbedeutende Ruinen vorhanden ſind. Einen 
Cuüals von Machowitz fand ich auch als Zeugen in 
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einem Roſenbergſchen Diplome vom Jahre 1457. 
In jenen des budweiſer Archives, erſcheinen die Her— 
ren von Machowitz auch noch im XVI. Jahrhun— 
derte. Der im Schematismus Böhmens angeführte 
Herr Ferdinand Kunaſch Ritter von Ma— 
chowitz, kann ein Abkömmling derſelben ſeyn. 


II. Sein Lebensalter. 

Daß Johann Zißka von Trocnow im 
Jahre 1424. als Greis geſtorben, iſt bekannt. Di— 
plomatiſch wurde ſein Lebensalter bisher blos nach 
der in der Vorrede Num. I. berührten Urkunde vom 
Jahre 1384. berechnet. Allein im Archive des Zi— 
ſterzienſer-Stiftes Hohenfurt, befindet ſich eine 
andere vom Jahre 1378. und folglich um 6 Jahre 
ältere, in der er ſchon als Zeuge genannt wird. 
Sowohl dieß Geſchäft, als auch der bei dieſer Ge— 
legenheit ihm ertheilte Titel: „discretus vir“ be— 
währen, daß er ſchon damals wenigſtens 24. Jahre 
gezählt haben mochte. War aber dieß der Fall, ſo 
mußte er ſchon im Jahre 1354. geboren worden ſeyn: 
beim Ausbruche der huſſitiſchen Unruhen im Jahre 
1419. bereits 64. und am Ende feines Lebens we— 


nigſtens volle 70. Lebensjahre gezählt haben.— SL 7 
Wörtlich lautet dieß Stück auf folgende — 8 4 
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Ego Nicolaus, dictus Plachta de Bor- 
[sow (a) tenore praesentium recognosco uni- 
versis: quod Nicolaus filius Paraslini de Ruch- 
lecz (J) pro dotalitio sororis suae, usoris 
meae Katharinae, mihi XXV. talenta dena- 
riorum Vienensium assignavit. Ego vero prae- 
fatae conthorali meae Catharinae, in omnibus 
bonis meis mobilibus et immobilibus, quae 
ibidem in Borfsow habeo, LXV. talenta veri 
dotalitii dedi et assignavi, praeter mediam se- 
xagenam redituum, quam in eadem villa mea 
Borlsow, super villano meo, qui Strazlinus 
dieitur, Gitae sorori meae prius tradıdi et 
deputavi. Alia vero bona mea mobilia et im- 
mobilia in villa mea Borlsow, uxori meae 
praefatae do et assigno literam per pruesen- 
tem, etiamsi valor eorumdem bonorum et re- 
rum, excederet taxam LXV. talentorum Vie- 
nensis et Pataviensis monetae denariorum: 
omne jus, quod in ipsis bonis et rebus ha- 
bui, in ipsam Margaretham (e) conthoralem 


(a) Papreſchau, bei Budweis. 

(d) Groß- oder Klein-Kuchlitz, bei Kaplitz. 

(e) Ein offenbarer Schreibfehler des Notars, da er die Gattin 
des Plachta, ſchon früher zweimal Katharina nannte, 
Von einer zweiten Gattin Margaretha, kann hier 
keine Rede ſeyn; weil es oben ausdrücklich heißt: uxori 
meae praefatae — alſo der Katharina, — do et assi- 
guo literam per praesentem, 
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meam transferendo: tali tamen sub conditio- 
ne, quodsi me haeredes legitimos contingeret 
generare, tune ipsa conthoralis mea, solum 
LXV. talenta in haereditatibus meis spectatis 
obtinebit: reliquum vero, quidquid habeo vel 
habuero, ad ipsos pueros meos absque omni 
controversia et lite pertinebit. In cujus rei 
evidentiam et roboramentum, sigillum meum 
praesentibus duxi appendendum. Et pro ma- 
jori testimonio, ad petitionem meam, sigilla 
discretorum virorum, Ulrici dieti Drochowerz 
de Omleviezka, (d) et Johannis dicti Zizka 
de Trocnow, praesentibus sunt appensa. Da- 
tum Chrumpnau (e) sabatho ante dominicam 
Judica (f) A. D. millesimo tercentesimo se- 
ptuagesimo octavo. 

Die Siegel hangen an dem, auf Pergament ge— 
ſchriebenen Original. Das erſte enthält einen Helm, 
und ober demſelben ein männliches Bruſtſtück mit dem 
Schwerte in der Rechten, während die Linke an die 
Seite geſtützt iſt. P. Nikes 2 Barsawie. — Das 
zweite enthält einen Helm mit zwei Büffelshörnern: 
Sig. UIrici de Omlewicz. — Im ſehr matt ab— 
gedrückten Siegel des Johann Zizka, unterſchei— 
det man blos den Helm in der Mitte. Doch wer— 


(d) Groß- oder Klein-umlowitz, bei Kaplis 
(e) Krummau, in Böhmen, 
J) 3. April. 
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den wir ſogleich es näher kennen lernen: was um fo 
intereſſanter iſt, als bisher noch gar Niemand es 
beſchrieb. 


III. Seine Wappen. 


1. 9. Das Familienwappen. 


Es enthält in der Mitte einen Helm, oben 
einen Krebſen: unten einen ſchief geſtellten drei— 
eckigten Schild mit einem zweiten Krebſen: 
ringsum die Worte: 8. Johannis de Trocnow: 
iſt rund, in weißem Wachs abgedrückt: und hängt 
an der nachſtehenden, auch noch in anderweitigen Be— 
ziehungen merkwürdigen Bürgſchaftsurkunde des Ziz— 
ka von demſelben Jahre 1378., deren Original ſich 
im budweiſer Stadtarchive befindet, und von dem 
um daſſelbe verdienten dortigen Magiſtratsrathe Herrn 
Mathäus Wenzel Klaudy, vor nicht langer 
Zeit aufgefunden wurde: 

Nos Jaroslaus de Kropna, debitor prin- 
cipalis: Johannes de Mifsletin: et Johannes 
dictus Zizka de Trocnow, nostrique haere- 
des, recognoscimus et fatemur universis, prae- 
sentem literam inspecturis sive etiam auditu- 
sis: discretis Hannae et Johannae, judeis 
nulieribus in Budweis, ac earundem haere- 
dibus, in 3. sexag. cum 10. grossis denar. 
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Prag. nomine veri et legitimi debiti contracti, 
nos teneri ac debitorie obligari. Et super 
qualibet dictarum sexagenarum sexagena, sin- 
gulis septimanis, a data praesentis usque ad 
festum S. Martini, 1. grossus pro usura cre- 
scere debebit. Et deinde singulis septimauis; 
super qualibet dietarum sexagenarum sexage- 
na, 1. grossus cum dimidio usque ad Domi- 
nicam Esto mihi crescere debebit pro usura. 
Et deinde singulis septimanis, super quali- 
bet dictarum sexagenarum sexagena, duo gros- 
si pro usura crescere debebunt usque ad fe- 
stum penthecostes proxime venturum. Si vero 
saepedietis judeis aut earumdem haeredibus, 
in praemissa sorte pecuniae capitalis, cum 
omnibus usuris desuper contractis, non sa- 
tislecerimus ad plenum: ex tune promisimus 
et bona nostra Side promittimus, sine omni 
dolo et fraude: dietis judeis statuere unum 
equum competentem nomine pignoris: cui si 
quid acciderit inter praesepe et locum ada- 
quandi, id nobis et non ipsis judeis debebi- 
tur computari. Cui vero statuto vel non sta- 
tuto, singulis septimanis 15. grossi pro ex- 
pensis debebunt numerari usque ad festum 
S. Joh. baptistae deinde continuo subsequens, 
usura praelibata nondum cessante. Si vero 
saepedictis judeis aut ipsarum haeredibus, in 
omnibus praemissis non satislaceremus ad ple- 
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num: quod tunc statim duo ex nobis, qui- 
cumque per dictas judeas moniti fuerint vel 
vocati, quilibet cum 1. famulo et 2. equis, 
in civitate Budweis, aut ubicumque dictae 
judeae habuerint mansionem, obstagium ve- 
rum et. debitum obstagialiter debebunt sub- 
intrare. Elapsis denique a dictae monitionis 
termino diebus 14. continuis, praestito ipso 
obstagio vel non praestito, pecunia praefati 
capitalis cum omnibus usuris desuper con- 
traclis nondum per nos plenariter persoluta: 
ex tune damus et concedimus saepedictis ju- 
deis plenam et omnimodam potestatem, nos 
et bona nostra mobilia et immobilia, homi- 
nesque nostros ac eorumdem bona mobilia et 
fixa, ubilibet, in terra sive extra terram, 
cum auxilio et adjutorio domini vel personae 
cujuscumque, arrestandi, occupandi, im- 
pignorandi tamdiu et tolies, quousque sae- 
pedictis judeis aut earumdem haeredibus, in 
praemissa sorte pecuniae capitalis, cum omni- 
bus usuris, nec non omnibus et singulis 
damnis, modis quibuscumque desuper con- 
eretis et contractis, puta, recusando, itine- 
rando, nuntios mittendo, sumtus vel expen- 
sas faciendo, per nos aut nostros superstites 
totaliter fmerit salisfactum et in toto. Pro— 
mittentes insuper bona nostra fide sine omni 


dolo et fraude: dictas judeas nusquam pro— 
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inde ad aliquam potentem personam remitten- 
do: sed ipsis per nos, aut nostros supersli- 
tes fieri satisfactum. (sic) Et si contra prae- 
missa aut praemissorum quodlibet, nos verbo 
opponeremus aut facto: quod mox in dero- 
gationem fidei et honoris nostri essemus fa- 
cturi. (sic) Et quicumque praesentes de con- 
sensu et bona voluntate dictarum judearum 
habuerit literas: eidem jus omne competit 
praemissorum. In cujus rei testimonium et 
robur, dedimus ipsis praesentes literas no- 
stras, munimine appensionis sigillorum no- 
strorum propriorum roboratas. Datum et actum 
die dominica proxima ante festum S. Marga- 
rethae (17. Julii) A. D. millesimo tercentesimo 
septuagesimo octavo. 


Das erſte Siegel enthält einen Rechen. Sig. 
Joh. de Kropna, Das zweite 2 Büffelhörner mit 
einem kahlen Menſchenkopfe. Sig. Joh. de Mifsle- 
tin. Worauf jenes des Zizka folgt. Das Da— 
ſeyn derſelben beweiſt, daß dieſe Schuld ſpäter nicht 
berichtiget wurde. An die budweiſer Stadtgemeinde 
mag ſie durch Zeſſionen gekommen ſeyn. Die drü— 
ckenden und höchſt wucheriſchen Bedingungen derſelben 
bewähren zugleich die bisher ſchon einigemal ausge— 
ſprochene Vermuthung: „Zizka habe zwar nach 
ſeinem Geſchlechte zum (kleineren)? Adel des Lan— 
des gehört: doch habe ihn ſeine Armuth ſo ſehr be— 
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ſchränkt, daß er nichts Großes und Hohes hoffen 
konnte.“ — 


2. 9. Das Kriegswappen. 


Dieß enthält in der Mitte einen Kelch: an 
jeder Seite deſſelben 3. Sternchen, vielleicht auch 
Lilien: ringsum die Worte: Johannes — hier 
iſt ein Stück bereits abgebrochen, — capit. d. i. 
capitaneus: und hängt an folgendem, nach ſeinem 
wörtlichen Inhalte bisher unbekannt gebliebenen Waf— 
fenſtillſtande, deſſen böhmiſches Original das 
hochfürſtl. Joſeph Schwarzenberg'ſche 2 
in Wittingau verwahrt: 

„Wir, Johann genannt Zißka von Trocnow: 
„Chwal von Machowitz: Sbinek von Buchau: Paul 
„von Mujig: und die Gemeinde Piſek als Bürgen: 
„bekennen durch dieſen Brief allgemein und vor allen, 
„die ihn ſehen oder hören ſollten: daß wir Kraft 
„deſſelben einen wahren chriſtlichen Waffenſtillſtand ein— 
„gingen bis zu den Faſchingstagen, und auch noch den 
„ganzen Dienſtag: mit dem wohlgebornen Herrn Udal- 
„rich von Roſenberg und allen Seinigen. Dieſen 
„Vertrag zu halten, geloben wir bei unſerer guten 
„chriſtlichen Treue, mit allen unſeren Gemeinden, und 
„unter Bürgſchaft von 10000 Schocken guter ſilberner 
„Prager Groſchen. Und wir oben genannte Bürgen, 
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„Hauptleute, dann Richter, Bürgermeiſter, Ges 
„ſchworne, und die geſammte Gemeinde von Piſek, 
„verſprechen gemeinſchaftlich und unzertrennlich, den 
„obigen Vertrag unter 10000 Schock zu beobachten. 
„Doch ſoll der wohlgeborne Herr Udalrich von Ro— 
„ſenberg, folgende vier Stücke auf allen ſeinen Beſi— 
„bungen erfüllen. Das Wort Gottes ſoll ſeine Frey— 
„heit haben. Zweitens: der Leib und das heilige 
„Blut Gottes ſoll allen Gläubigen ohne Unterſchied 
„der Perſonen gereicht werden. Drittens: die prie— 
„ſterlichen Stiftungen ſollen eingezogen werden. Vier— 
„tens: Todtſünden ſoll er auf ſeiner ganzen Herr— 
„ſchaft nach Kräften verhindern. Und auch dieß ſoll 
„unter der obigen Bürgſchaft geſchehen. Sollten wir. 
„aber dieſen Vertrag nicht beobachten, was Gott ver— 
„hüten wolle: dann verſprechen und ſollen wir die ge— 
„lobte Bürgſchaft, vom Tage der Ermahnung an in 
„einem Monate entweder in Krummau oder in Gra— 
„tzen, wo unſere Gläubiger es fordern werden, erle— 
„gen. Und geſchehe dieß nicht, fo ertheilen wir ih— 
„nen die Vollmacht, nämlich dem wohlgebornen Herrn 
„Udalrich von Roſenberg oder ſeinen Burggrafen: 
„zuerſt unſere Gefälle, dann auch jene aller unſerer 
„Gemeinden anzuſprechen, einzuſtellen, zu nehmen, 
„und zu ſchätzen, ſo lange, bis die obige Bürg— 
„ſchaft erlegt ſeyn wird. Zur Bekräftigung deſſen, 
„hingen wir unſere Sigille an dieſe Verſchreibung, 
„die gegeben iſt im Jahre von der Geburt Gottes 
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„MCCCCXX. am Mondtage, der Oktav des h. 
„Martin.“ (Beil. B.) 

Somit dauerte dieſer Waffenſtillſtand vom 18. 
Nov. 1420. bis zum 4. Febr. 1421. 

Das erſte Siegel iſt jenes des Herrn Ud al- 
rich von Roſenberg: das zweite iſt das eben 
beſchriebene des Ziß ka. 

Merkwürdig iſt hier auch noch der Ausdruck: 
von der Geburt Gottes: welcher in anderen 
Provinzen, ſchon gegen das Ende des XIV. Jahrhun- 
dertes, gänzlich aus der Anwendung gekommen war. 


IV. Sein Betragen vor dem Ausbruche 
der huſſitiſchen Unruhen. 


Uber das Betragen des Zizka vor dem Aus— 
bruche der huſſitiſchen Unruhen im Jahre 1419. ſag⸗ 
te Schiffner (S. 119) blos: „Daß er ſchon vor 
„den pohlniſchen Unruhen königlicher Kämmerer (9) 
„und in den Angelegenheiten () der Stadt Budweis, 
„gemäß einem Auftrage des K. Wenzel bekannt war: 
„bei ſeinem aufbrauſenden Herrn zwar einigemal in 
„Ungnade verfiel: aber durch ſein kluges Benehmen 
„jedesmal in der vorigen Gunſt ſich wieder zu erhal 
„ten wußte.“ ö 

Weit gründlicher war ſchon früher Pelzel zu 
Werke gegangen, indem er deutlich zu verſtehen gab, 
daß der Ritter Johann Zizka von Trocnow, 
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ſchon vor den huſſitiſchen Unruhen, einer der unrus 
higſten Köpfe Böhmens geweſen ſeyn mußte. 
Urit mature, quod vult urtica manere! — 

Er ſagte (in K. Wenzels Lebensbeſchr. 2. Th. 
S. 548 und 559) nämlich: 

1. Der König habe mittelſt einer Urkunde aus 
Bettlern, Mendicum, böhmiſch Zebrak, an der 
pilſner Straße — vom 25. April 1409., an die Vor- 
ſteher der Stadt Budweis geſchrieben, ſie möch— 
ten ſich mit Johann Zißka über die zwiſchen bei— 
den entſtandenen Streitigkeiten vergleichen. Orig. in 
arch. eivit. Budvic. — 

2. Der König habe am 27. Juli — 1409 — 
der Stadt Budweis angedeutet, daß er dem Ziz— 
ka alle bisher gegen Ihn und das Königreich began— 
genen Ausſchweifungen verziehen, wie auch denſelben 
zu Gnaden aufgenommen habe; und nun der genann— 
ten Stadt befehle, fie möchte ihm eine ähnliche Ver- 
ſöhnung angedeihen laſſen. Orig. in arch. civit. 
Budvic. — 

Beide auf Papier in Briefform geſchriebene Ur— 
kunden befinden ſich noch bisher daſelbſt: und da 
Herr Pelzel-fie nicht geliefert, ſey es mir erlaubt, 
dieß hier zu thun. 

Die erſtere lautet. 

Wenceslaus Dei gratia Romanorum Rex 
semper Augustus et Bohemiae Rex. 

Magistro civium, consulibus, juratis, et 
communitati civitatis Budweis, fidelibus no- 
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stris dilectis, gratiam regiam et omne bo- 
num. 

Fideles dilecti! 

Ad hoc, ut cum Johanne Zizka, super 
dlisplicentiis inter vos et ipsum exortis con- 
cordiam inire possitis, consensum nostrum re- 
gium adhibuimus et virtute praesentium ad- 
hibemus. 

Datum Mendici, die 25. Aprilis, regno- 
rum nostrorum anno Bohemiae 46. Romano- 
rum 33. 

Per D. Conradum, Episcopum Olomucen- 
sem. 

Jacobus, canonicus Pragensis. 

Die zweite lautet: 

Magistro civium, consulibus, juratis, et 
communitati civitatis Budweis: fidellbus no- 
stris dilectis. 

Wenceslaus, Dei gratia Romanorum Im- 
perator semper Augustus, et Bohemiae Rex. 

Fideles dilecti ! 

Quia Johannem dietum Zizka de Trocz- 
now, fidelem nostrum dilectum, in gratiam 
nostram assumpsimus: sibique singulos ex- 
cessus, contra nos et coronam regni nostri 
Bohemiae hucusque perpetratos gratiosius in- 
dulgemus: prout id ipsum literae sibi per 
nos desuper datae plenius attestantur: idcirco 
vobis seriose praecipimus et mandamus, onmi— 
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no volentes: quatenus praefato Johanni, lite- 
ram vestram patentem, super hujusmodi re- 
stitutione similiter dare debeatis: aliter non 
facturi, nostro regio sub favore. 

Datum Tocznik: die 27. Julii: regnorum 
nostrorum etc. aber ohne Angabe derſelben. 

Per D. Conradum, Episcopum Olomucen- 
sem. 

Johannes de Bamberg. 

Da es in der erfteren Urkunde heißt: consen- 
sum nostrum regium u. ſ. w., fo mag ſchon da— 
mals über Johann Zizka von Trocnow, eine 
Reichsacht ausgeſprochen geweſen ſeyn. Und weil 
es in der zweiten Urkunde heißt: excessus contra 
nos et coronam regni nostri Bohemiae hucus- 
que perpetratos: fo iſt hier an keine bloßen Zwi— 
ſtigkeiten zwiſchen Zi ka und der budweiſer Stadt— 
gemeinde zu denken. Vielmehr mögen beide Urkun— 
den auf die im erſten Jahrzehend jenes Jahrhunder— 
tes zwiſchen den beiden Markgrafen Mährens Jodok 
und Prokop entſtandenen Streitigkeiten: dann auf 
die dadurch auch zwiſchen ihren Vertretern, nämlich 
den beiden königlichen Brüdern Wenzel und Si— 
gismund entſtandenen Spannungen: fo wie endlich 
auch auf die wechſelſeitigen, lange daurenden Befeh— 
dungen der einzelnen Partheygänger ſich beziehen: 
Daten, welche ſchon Pelz el und Pubitſchka ge— 
nug umſtändlich behandelten, 
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Welche Vermuthung durch folgende Stelle wahr: 
ſcheinlich wird, die nach Verſicherung des Herrn 
Joſ. Edmund Horky, in einem alten iglauer 
Stadtbuche ſich befindet: 

„Janek, filius Choluthonis, qui suspen- 
„sus est in Struzz, ſassus est — idem, — quod 
„Mathey Wbocze et Winowecz. Anno 1410. 
„isti voluerunt tradere Domino Alschikoni de 
„Fetavia, et juvenni Domino Kreyerio, 21 
„koni, et Choluthoni, novum castrum et ci- 
„vitatem, (ragen, Nowyhrady,) et pro eo, 
„quod ipse D. Alschiko promisit et debuit 
„eis vel ipsis condescendere de quadam mu- 
„nitione in Moravia. Etiam isti iidem, civi- 
„tatem quamdam Trzebon, (Wittingau,) volue- 
„runt et intentionem habuerunt tradere D. 
„Alschikoni praedicto, ut ipsis de munitione 
„praedieta condescenderet. Isti fuerunt socii 
„eorum: Zikka: Janko: Koluth: Martin 
„Brada: Mathey Wocze: Wenceslaus de Tre- 
„bicz in Moravia: Hanko, pixidarius de Jeu- 
„spicz: et ille idem laboravit scalas de pilis: 
„e OF 

Ein Mikat Brada: und ein Mikulas Brada: 
erscheinen auch in der bereits erwähnten Constitu— 
tio militaris des Zizka vom Jahre 1423. 

Nähere Aufklärungen über dieſe Thatſachen, kön— 
nen nur mehrere ähnliche Urkunden oder Stellen aus 
Gedenkbüchern, uns verſchaffen. 
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Wenn ſomit Schirach S. 177. ſagte: „Ziz— 
„ka ſey nicht allein Augenzeuge der früheren Unruhen 
„in Böhmen, ſondern auch, aber nur durch 
„bloße Geſinnung, geheimer Theilnehmer an 
„denſelben geweſen:“ fo iſt dieß blos von den huſſiti— 
ſchen Zänkereyen vor dem Ausbrüche der eigentlichen 
Unruhen zu verſtehen: nicht aber auch von anderwei— 
tigen Fehden und Umtrieben im Vaterlande und an 
den Gränzen deſſelben: an denen er laut dieſer Ak— 
tenſtücke, thätigen Antheil genommen haben 
mußte. Wie leicht hätte um dieſe Zeit, durch die 
Strenge des Geſetzes, einem ganzen Heere von Uibeln, 
und welchen Uibeln! vorgebaut werden können? — 


V. Die Gegend ſeiner Geburt in 
denſelben. 


Dieſe wurde ſehr zeitlich zum Schauplatze ſei— 
ner verheerenden Unternehmungen im Vaterlande. Nach 
glaubwürdigen Verſicherungen befand ſich auf dem 
budweiſer Rathhauſe noch vor etwa 20. Jahren 
eine böhmiſche, vom Zizka zu Tabor auf Papier 
ausgefertigte Urkunde mit aufgedrücktem Sigille, wor: 
in er jener Stadtgemeinde bekannt machte: „daß er 
„nächſtens feine Truppen ruhig über Budweis führen 
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„werde, und die Vermeidung jeder feindlichen Stö— 
„rung erwarte: widrigens er Feuer und Schwert zu 
„ſeiner Vertheidigung anzuwenden, ſich gezwungen 
„ſehen würde.“ Vielleicht iſt es der Zukunft vorbe— 
halten, dieß Aktenſtück wieder zu entdecken. 

Budweis ſelbſt war ſchon damals zu ſehr be— 
feſtiget, und durch die königlichen Truppen zu ſehr 
vertheidiget, als daß die Huſſiten je den Vorſatz ge— 
faßt hätten, auch dieſe Stadt zu belagern. Somit 
iſt ſie unter den größeren die einzige im ganzen 
Vaterlande, an welche Zißka und feine Anhänger 
ſich nie gewagt: ohne daß ein Bündniß dieſer Ge— 
fahr ſie enthoben hätte. 

Deſto heftiger wüthete er in der Umgegend. In 
einem mit 2 hängenden Sigillen verſehenem, und im 
Witting auer Archive bewahrten böhmiſchen Diplo: 
me vom 6. Mai 1493. bekräftiget der vielleicht 1oo- 
jährige lomnitzer Bürger Nicolaus PIznerz: er 
„wiſſe ſich ſehr wohl zu erinnern, daß Zizka vor 
„etwa 80 Jahren, an einem Freytage, die Stadt 
„Lomnitz überfallen, ſie bis zum Montage beſtürmt, 
„und an dieſem Tage ein Bündniß mit derſelben er— 
„richtet habe: durch drei Tage daſelbſt verweilte; 
„den Rohacz (wahrſcheinlich jenen Jan Rohacz 2 
„Dube, der auch in der Constitutio militaris des 
„Zizka erſcheint,) zum Hauptmann der dortigen Burg 
„ernannte: endlich über die dortige Brücke gegen 
„Biſtritz gegangen ſey; und nachdem er auch die— 


„ſes eingenommen, ſich nach Schweini begeben ) % 
„habe, wo er die Burg beſetzte. Darnach ſey Herr 
„Kragirz nach Budweis gekommen; habe dieſe— 
„Stadt als Hauptmann beſetzt; ſey von da nach 
„Lomnitz gegangen, wo er das Städtchen mit 
„Feuer verheerte, worauf Udalrich von Roſenberg 
„die Burg beſtürmte.“ (Jene Urkunde, in der K. 
Sigismund dem Herrn Leopold Kragirz und 
der Budweiſer Gemeinde, die tapfere Vertheidi— 
gung dieſer Stadt empfiehlt, iſt vom Jahre 1420.) 
Eben fo ging es um Wittingau. Die Ka- 
pitularen des dortigen ehemaligen Chorherrnſtiftes hat— 
ten vom Herrn Udalrich von Roſenberg einen 
Geleitsbrief erhalten, um ihr Leben im Aus— 
lande zu ſichern. Der Wittingauer Archivar Wen— 
zel Brzezan aus Brzezy ſagt in feinem, 1898. 
entworfenen Verzeichniſſe der Wittingauer Urkun— 
den, S. 104. folgendes darüber: 

„Pasbryff na papirze, dan mnichum w 
klafsterze Trzebonskem od Pana Oldrzicha z 
Rozmberka, kdyz byla potrzka a wogna w 
Zemij za Zizky: aby pro zachowanij hrdel 
swych, precz se odebrali do ginich zemij. 
W tom listu zweliezuge ukrutnost neprzatel 
strany Rzimske: gak kniezij gich rozlicznemij 
mukamij a smrtij z swieta sprowozugij, y lid 
obecnij. Datum letha 1421. — 
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Mit der Gemeinde der Stadt Wittingau, 
hatte Zißka um dieſelbe Zeit, auch durch einen be— 
ſonderen Abgeſandten, und nachſtehende Urkunde ſich 
ins Einvernehmen geſetzt: 


„Der Allmächtige Gott ſtehe mit ſeiner heiligen 
„Gnade euch und uns bei, ihr Brüder in Gott dem 
„Herrn. 

„Johann Zißka von der Kelchburg, Direktor der 
„das göttliche Geſetz in der göttlichen Hoffnung er— 
„füllenden Gemeinden des Landes Böhmen. 

„Dem Richter, Bürgermeiſter, den Räthen und 
„der Gemeinde der Stadt Wittingau. 

„Ich ſende zu euch den Vorzeiger dieſes Brie— 
„fes, Rybka von Luznitz, der von meinem Vorha— 
„ben wohl unterrichtet iſt, und begehre: daß ihr 
„ihm Alles glaubt, was er ſagen wird, ſo als ob 
„ich ſelbſt und perſönlich über dieß Anliegen mit euch 
„ſprechen möchte. 

„Gegeben am Samſtage, bei Deutſchbrod, im 
Lager. (Beil. C.)“ 


Indem Zißka ſich hier Direktor nennt, wo— 
zu er mit 19. andern in dem am 2. Juni 1421. zu 
Czaßlau gehaltenen Landtage erwählt wurde: mag 
dieſer Brief zwiſchen dem Juni und Auguſt jenes 
Jahres geſchrieben worden ſeyn. Denn im Sep: 
tember war Zizka nicht mehr im Lager bei 
Deutſchbrod, ſondern ſtand im Verein mit den 
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prager Truppen, gegen das Heer der Meißner, 
in den Umgebungen von Bilin. 

Das nur aus 6. Zeilen beſtehende böhmiſche 
Original dieſer Vollmacht, iſt auf Papier und in 
Briefform geſchrieben: enthält ein sigillum affisum, 
in dem ein Kelch ſichtbar iſt: und befindet ſich im 
hochfürſtlich Joſeph Schwarzenberg'ſchen Ar— 
chive zu Wittingau. Ein vom Krummauer Kan— 
zelliſten Joſeph Anton Horner, um das Jahr 
1750. entworfenes Facsimile davon, befindet ſich in 
der hohenfurter Abtey. Da Horner ſehr ge— 
treu nachbildete, ſieht man genau, wie viel das A u— 
tograph ſeit dem, durch das öftere Vorzeigen deſ— 
ſelben, erlitt. 


VI. Sein Bußmanifeſt. 


Die bei der bekannten Zerſtörung der Stadt 
Deutſchbrod begangenen Grauſamkeiten waren ſo 
groß, daß ſie ſelbſt einen Zizka beſtimmten, eine 
allgemeine Buße für ſich und die Seinigen im dorti— 
gen Lager anzuordnen; damit ſie, nach ſeiner ei— 
genen Bemerkung, dort büßen, wo fie geſün— 
diget hatten. Er that es durch folgende böhmi— 
ſche Urkunde, nebſt Mittheilung einiger anderweitigen 
Nachrichten: 


38 


„Den berühmten, ehrenfeſten Brüdern in der 
„Hoffnung Gottes, Bartholomäus und Ber— 
„nard aus dem kleineren Lager, einzuhändigen in 
„Waleczau (bei Habern, im czaslauer 
„Kreiſe.) 

„Die Gnade des h. Geiſtes ſey mit euch und 
„mit uns, und erleuchte Herz und Verſtand nach dem 
„Willen des Sohnes vom Allmächtigen. 

„Geliebteſte Brüder in Gott! 

„Ich mache euch bekannt, daß ich gegenwärtig 
„in Willimow bin; und wünſche, daß einer aus euch 
„zu mir komme, damit wir uns bereden, und un— 
„ſeren allmächtigen Gott und Herrn ehrbar und ge— 
„fällig (verehren). Zugleich gebe ich euch Kunde, 
„daß ich mit den Taborern mich vereinigte, alle 
„für einen: und ſie unterwarfen ſich mir gutwillig, 
„und verſprachen mir zu gehorchen, wie zuvor. Ich 
„befahl, Soldaten auszuheben, womit man bereits 
„begann. Unter einem ſende ich in euere Städte, 
„damit alle Getreuen zu Oſtern, an der Mittwoche 
„oder längſtens am Donnerſtage, ſich bei Deutſchbrod 
„einfinden, um dort zu büßen, wo wir ſün— 
„digten; nach dem Rathe Gottes bis auf den 
„letzten Mann dort zu bleiben; und nach ſeinem hei— 
„ligen Geſetze und Rathe, die Armen und Reichen, 
„in den Wahrheiten unſeres Vaters, des allmächti— 
„gen Herrn, gegen häusliche und fremde untreue 
„Heuchler Cu beſchützen.) Endlich gebe ich euch zu 
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„wiſſen, daß der König das Land verließ: und ihr 
„ſollt mit dem Herrn Czenko keinen Waffenſtillſtand 
„eingehen, außer ihr müſſet dieß mit andern Nach— 
„barn thun. Doch, darüber werden wir, ſo Gott 
„will, uns beſprechen. | 

„Gegeben in Willimow, am Freytage nach Ma— 
„ria Verkündigung. 

„Johann Zizka vom Kelche. (Beil. D.) 

Der Ausfertigungsort dieſes Briefes war das 
im Jahre 1150, begründete Benediktiner-Stift Wil- 
Iimow, auch Wilmhals und Wilmzell genannt, 
im czaslauer Kreiſe. Geſchrieben wurde er, 
nach der am 10. Jänner geſchehenen Verheerung der 
Stadt Deutſchbrod, am 27. März 1422, weil das 
am 25. März gefeyerte Feſt der Verkündigung 
Mariens, im Jahre 1422 auf einen Mittwoch fiel. 
Das Oſterfeſt aber war am 12. April. — 

Auch davon iſt in der Hohenfurter Abtey, ein 
durch den genannten Horner verfertigtes Facsimile 
vorhanden. Ein zweytes von derſelben Hand und mit 
der Jahrzahl 1757. befindet ſich in der Schatzkam— 
mer bei den P. P. Kapuzinern auf dem Hradſchin 
in Prag. Woher es kömmt, daß auch andere in 
Prag wohnenden Freunde vaterländiſcher Alterthümer, 
Abſchriften davon beſitzen. Das vor kurzer Zeit wieder 
entdeckte, bereits in mehrere Theile zerriſſene Original, 
ſoll ſich etwa vor 30 Jahren im Wittingauer 
Archive befunden haben. Gegenwärtig gehört es dem 
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Herrn M. N. Pfarrer zu D. in B. Seit einigen 
Monden beſitzt auch das vaterländiſche Muſeum, ein 
vom Bibliothekar deſſelben, H. Hanka, nach dem 
Original ſelbſt verfertigtes Facsimile. 

Balbin ſagte (Misc. Dec. 1. lib. 4. pag. 
153.) „Videtur porro Zizka, spuria quadam, 
ut ita loquar, poenitentia ductus, Teutobro- 
dam iterum inhabitabilem reddere voluisse. 
Habeo in manuscripto codice meo (iſt dieſer 
ſchon bekannt? und wo befindet er ſich?) Zizcae 
bohemicam epistolam, Willemovio hoc anno 
1422, die jovis sancto datam: in qua om- 
nes armorum per Bohemiam socios, Teuto- 
brodam, ad diem mercurii post festa pas- 
chalia invitat: inter alia, ut, ubi peccavi- 
mus, inquit, eodem in loco poenitentiam aga- 
mus: e. s. p. Aus der Vergleichung der angege— 
benen Zeitpunkte geht hervor: daß entweder Balbin 
in den Daten ſich irrte: oder daß Zizka feine 
Einladung zu dieſem Bußfeſte wiederholen mußte, und 
daß es folglich einige ſolche Bußmanifeſte von 
ihm gab. 
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VII. Sein Sterbetag. 


Man gibt gewöhnlich, und zwar mit Recht an: 
daß Johann Zizka von Trocnow im Jahre 
1424. bei Belagerung der Stadt Przibiſlau an 
der Peſt geſtorben ſey: und zuerſt in der König in— 
grätzer Kirche zum h. Geiſte: ſpäter aber in der 
Czaſlauer Pfarrkirche beerdiget wurde. Insbeſon— 
dere ſind das Todesjahr und die letztere Beerdi— 
gung ſo feſt begründet, daß man vernünftiger Wei— 
ſe daran nicht zweifeln kann. Deßhalb verdient es 
auch keine Wiederlegung, wenn man hört: Es wer— 
de in einem Garten auf dem ſogenannten ZijEaber- 
ge an Prag, ein großer Stein mit der Verſicherung 
gezeigt: er bezeichne das Grab des Zizka, und decke 
feine morſchen Reſte. — ) 


*) Daß dieſer Berg, früher Wit ko genannt, 
feinen gegenwärtigen Nahmen ſchon im Jahre 
1420. wegen der dortigen Verſchanzung des Ziz— 
ka erhalten habe, iſt bekannt. Sehr bald ging 
dieſe neuere Benennung auch in den Gebrauch 
des Volkes über. Laut einer Urkunde im ange— 
führten Codex des prager k. k. Weinbergamtes, 
ſoll er ſie ſogar ſchon im Jahre 1405. gehabt ha— 
ben. Es heißt nämlich daſelbſt: kKterafto (wini- 
ce, wovon gefprochen wurde,) lezi przed hor- 
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Im Bezug auf das Todesjahr des Zizka, 
ſchlich ſich in das, aus der böhmiſchen Kronik des 
Beckowſky entlehnte, und von Tham in der 
Schrift: List Jana Zikky: auf der Rückſeite des 
Titelblattes angeführte chronostichon: Rok a pizj- 
özina Zizkowy smrti: ein beirrender Druckfehler 
ein. Es lautet nämlich: 

Ne syLa neprateLska, aLe räna glzLIVeho 
prisklre, 

PieMohLa a zablLa Iina ZIzkV stateCncho 
rltlre. 

Das heißt wörtlich: 

Nicht der Feinde Kraft, ſondern die Plage der Peſt— 
beule, 

Uiberwand und tödtete den tapfern Ritter Johann 
Zizka. 


—— ũ— — 


skau branau pod Zizkowem (intellige: wrchu,) 
wedle cesty horske (vermuthlich als Abkürzung, 
für Kuttnohorske) — Leta Bozie tifsiecho ctyrz-— 
steho pateho. — Allein, daß hier das Wort: 
trzicateho: fehle, wodurch das Jahr 1435. ent— 
ſteht: bewähren der Bergmeiſter Mathias, dann 
die Beiſitzer Johann Wlkihrdlo und Hein— 
rich Kbelſky: welche ſowohl in dieſer Urkun— 
de, als auch in der zunächſt darauf folgenden, 
jedoch ausdrücklich mit der Jahrzahl MCCCCWXXV. 
verſehenen, vorkommen. 
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Oder mit ähnlicher Bezeichnung feines Sterbejah— 
ar res: 
Den Rltter Iohann Ilzka Von TroCno W 
ErſchLg elnſt bLos Der Peſt GefChoß. 


Allein, das obige böhmiſche chronostichon 
giebt nicht das eigentliche Jahr 1424: ſondern nur 
1419.: während es ſelbſt auf dem Titelblatte jener 
Schrift heißt: daß Zizka die in derſelben enthalte— 
nen Briefe, um das Jahr 1423. geſchrieben habe. 
Es gehen daher in demſelben, zur genauen Bezeichnung 
des Sterbejahres 1424. gerade 8 Jahre, d. i. ein 
V. ab. Aus welchem Grunde es anſtatt der, auch 
den Regeln der böhmiſchen Rechtſchreibung wiederſpre— 
chenden Leſeart: glzLIVCho: eigentlich: gIZLIW é“ 
ho: heißen ſollte. — Ließ doch auch Lu pace in 
feinen Ephemeriden, den Zizka im Jahre 1424. 
ſterben: und am 6. Mai 1434 die Belagerung der 
Stadt Pilſen, perſönlich aufheben! (6. Maji 
1434. Johannes Zizka, dux copiarum Thabo- 
riticarum, novam Plznam, opidum regni Bo- 
hemiae, obsidione, quae 10, menses duravit, 
solvit. Id Hagecus ad praecedentis anni (1433) 
13. Julii refert: sed contra inscriptionem. 
Somit irrte Hagek im Jahr und Tag: Lupaz 
aber darin, daß er dieſe Belagerung durch Zizka 
ſelbſt unternehmen, und ihn zur Zeit derſelben noch 
leben ließ. — b 
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In Beſtimmung des Tages, an welchem Ziz— 


ka geſtorben, ſtimmen unſere vaterländiſchen Schrift: 
ſteller gar nicht überein. So gibt: 


1. 


3 


3. 


Balbin den 11. Oktober an, wie früher 
Lupaz, und ſpäter Pelzel: worin ihnen 
dann mehrere ganz unbedingt folgten. 

Schiffner ſagte: am Dienſttage vor 
Gallus, den 11. Weinmonat, 1424. u. ſ. w. 


Nach Schirach ſtarb er am 6. Oktober. 


4) Theobald, und nach ihm Bienenberg 


u. ſ. w. behaupteten: Zizka ſey am 6. Ok⸗ 


tober erkrankt, und 7 Tage ſpäter, näm⸗ 


lich den 11. Oktober, am Donnerſtage 
vor Galli, geſtorben. 


Andere Chroniſten geben den Mittwoch vor 
Galli an, z. B. der Fortſetzer des Beneſch 
von Horzowitz, herausgegeben von H. 
Johann Wenzel Zimmermann 1819. S. 
148. Not. 71. Od hljzy, wstredu pred 
s. Hawlem, a do Hradce nesen a po- 
chowan v swatého ducha u. ſ. w. 


Nach dem Geſchichtskalender Böhmens und 
feinen Quellen, (größtentheils Weleslawina,) 
in der k. k. privil. prager Oberpoſtamtszei⸗ 
fung vom 27. Juni 1819. S. 98. ſoll Jis— 
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ka am 26. Juni 1424. geftorben ſeyn. Ber: 
muthlich nahm man hier ganz irrig, und ges 
gen den Ausſpruch mehrerer längſt erprobter 
hiſtoriſcher Daten, das auf den 1. Juli fal— 
lende Feſt des heil. Biſchofes Gallus an. 
Doch auch dieß fiel im Jahre 1424. an ei— 
nem Samſtage: folglich wäre der dem— 
ſelben vorgehende Mittwoch der 28: und 
der demſelben vorgehende Donnerſtag: der 
29. Juni geweſen. 


7. Dagegen geben die Inſchriften mehrerer uns 
bisher bekannt gewordener Abbildungen des 
Zizka, ohne daß ſie eigentliche Kopien 
von einander wären, den 8. September als 
feinen Todestag an; z. B. 


A. Jene in der fürſtlich Colloredo-Manns⸗ 
feldſchen Bilderſammlung zu Prag. Sie iſt 
ſchwer zu entziffern, und lautet: 


Vera effigies Johannis Zizka, equitis Bo- 
hemi de Trocnowa: qui amisso etiam altero 
oculorum, post triginta victoriosos conflictus, 
ad expugnationem arcis Przibislaviensis, non 
ense, sed peste sublatus, Anno 1424. obiit 
die 8. Septembris. 


B. Die auf zwey verſchiedenen Gemählden in der 
Bibliothek des k. Prämonſtratenſer-Stiftes Stra— 
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how zu Prag, ganz gleichlautenden: Vera et 
genuina effigies Johannis Zizka de Tro- 
cnowa, equitis Bohemi invictissimi, qui 
in oppugnatione arcis Przibislawiensis, 
anno 1424. die 8. Septembris peste obiit. 


C. Jene in der Abtey des Ziſterzienſer - Stiftes 
Hohenfurt: Vera effigies Joannis Zikka de 
Trocnow, equitis Bohemi: qui exaedi- 
ficata civitate Taboriensi, trigesies in bel- 
Jo victor, ad expugnationem arcis Przibisla- 
viensis, anno 1424. die 8. Septembris, pe- 
ste sublatus obiit, sepultusque est sub 
patibulo urbis Czaslaviensis. 


Dieſer Zeitangabe wiederſpricht ganz offenbar der 
hiſtoriſch erprobte Umſtand: daß Zizka am 14. 
September 1424. mit den Prager Städten ein Bünd— 
niß einging, deſſen wichtigſte Bedingung der gegen K. 
Sigismund gemeinſchaftlich fortzuſetzende Krieg ge— 
weſen: am 15. Sept. unter großen Ehrenbezeugungen 
in Prag einzog: und die Belagerung vor Przibi— 
flau erſt ſpäter unternahm. 

Den meiſten Glauben in dieſer Hinſicht verdient 
wohl die Inſchrift ſeines ehemaligen Grabmahls in 
der Czaslauer Kirche, welche Balb in (Epit. 
lib. 4. pag. 455) Schaller (Topographie 6. Th. 
S. 9.) Bienenberg (Königingrätz. S. 291.) und 
andere uns bewahrten. Sie lautete: 
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Anno 1424. die Jovis ante festum Gallı 
vita functus Johannes Zizka a calice, rector 
rerumpublicarum laborantium in nomine et pro 
nomine Dei, hoc templo conditus est. Gregor. 
avunc. P- P- 

Daß die Worte: die Jovis ante festum Gal- 
li: auf die Worte: vita functus; folglich auf den 
Tod: — und nicht auf die Worte: condlitus est; 
d. h. auf die Beerdigung ſich beziehen, bewährt 
die Ordnung und Folge derſelben. Auch ging die 
Beerdigung in Czaslau, wo dieß Denkmal ſich 
befand, erſt nach ſeiner Uibertragung aus Königin— 
grätz, folglich keineswegs um Galli 1424 vor ſich: 
ohne daß eine Spur vorhanden wäre, daß bei dieſer 
Gelegenheit auch dieß Denkmahl, zu deſſen Verferti— 
gung und Aufſtellung man doch mehrere Wochen 
brauchte, von König ingrätz nach Czaslau über— 
tragen worden wäre. 

Nach Hellwigs Zeitrechnung fiel das Gal— 
lifeſt, d. i. der 16. Oktober, im Jahre 1424., an 
einem Montage: folglich war der demſelben vor— 
gehende Donnerſtag der 12. Oktober, und dieſer 
der wahre Sterbetag des Zizka: mag in andern 
Schriften, was immer für ein anderer Tag angege— 
ben ſeyn. — Hiemit ſtimmt auch die Angabe des 
ungenannten Verfaſſers der im J. 1792. bei Buch— 
ler in Prag herausgegebenen Biographie, S. 87. über— 
ein. Nur kann man es nicht begreifen, wie er: 
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a. Obige Grabſchrift auf folgende Art überſetzen: 

„Hier ruht Johannes Zizka vom Kelche, der 
„Anführer der unterdrückten Freyheit, 
„im Nahmen und für den Nahmen Gottes.“ 


b. Ferner ſchreiben konnte: „Der Ort, wo ſein 
„Zelt geſtanden, und wo er geſtorben; bleibt 
„bis dieſen Tag (1792) unbeackert: ob er gleich 
„mitten unter Feldern gelegen iſt.“ — während 


dieſer Ort ſchon lange, ganz unbeachtet blieb. 


— — — — 


VIII. Sein Streitkolben. 


Am Czaslauer Grabmahle des Zizka hing 
einſt auch ein Streitkolben. Dieſen ſoll nach 
Schallers Angabe, der k. k. Feldmarſchall Karl 
Bonaventura Lonquevall Graf von Buqu oy, und 
zwar im Dezember 1620, auf ſeinem nach der Schlacht 
am weißem Berge, über Czaſlau nach Mähren 
unternommenen Zuge hinweggenommen haben. Schal— 
ler berief ſich darin auf des Mag. Paul Stransky 
Werk: De republica Bojema. — Allein dieſer 
ſagte (S. 39. der Auflage vom J. 1713.) „pro- 
ter vus miles Buquojanus‘“ worunter wohl das Heer 
im Allgemeinen, oder auch ein einzelner Söldner deſ— 
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ſelben; nicht aber der Feldherr felbft, verſtanden 
werden darf. Hiemit ſtimmt auch die Uiberſetzung 
dieſer Stelle vom H. J. Corno va überein, da es 
in derſelben heißt: „Buquoys unbändige 
Krieger nahmen ſie — nämlich die Keule — als 
ſie vom Siege nach Mähren zurückkehr— 
ten, hinweg; u. ſ. w.“ 

Doch dürfte dieſer Kolben, weder der eigene 
des Zizka geweſen, wofür nicht wenige bisher 
ihn gehalten haben: noch erſt um dieſe Zeit, ſon— 
dern ſchon früher, vom Czaslauer Grabmahle 
verſchwunden ſeyn. Denn ſchon Theobald ſagte 
S. 229 feines im Jahre 1621. bereits gedruckten 
Huffitenfrieges: „Eine große eiſerne 
Keule, welche vor wenig Jahren — alſo 
noch vor der Schlacht am weißen Berge, — als 
H. Trzka etliche Fahnen Kriegsvolks 
nach Ungarn geführt, weggenommen wor— 
den von einem Reiter. Dieſe Keule iſt 
nicht die gewefen, fo Zißzka geführt: ſon— 
dern iſt pro forma aufgehangen wor— 
den.“ — 

Anmerk. Eine ähnliche Würdigung verdient 
auch jener Pyraster, welcher vor nicht langer Zeit 
mit der Verſicherung, daß er der Stock des Zizka 
geweſen, an das vaterländiſche Muſeum gelangte. — 
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IX. Seine Abbildungen. 


Dieſe kommen in und außer dem Vaterlande, 
in jeder Ark ſehr zahlreich vor. Die meiſten derſel— 
ben führen die Inſchrift: Vera et genuina effigies. 
Doch mag das Wahre an denſelben blos darin 
beſtehen, daß ſie keine wahren Darſtellungen 
ſind; indem ſie ihren Helden durchaus mit ſtarkem 
Haupthaare und großem Barte vorſtellen, 
während ſein Haupt ganz geſchoren, und blos 
ein Knebelbart der Lippen Zierde war. Dieß 
gilt nicht nur von dem Titelkupfer in der Schrift: 
List Jana Zizky von Tham 1817. und im böh—⸗ 
miſchen Hyllos 1819. — ſondern auch von den oben: 
bereits angeführten, und von allen übrigen Gemählden, 
die mir bisher bekannt geworden: während auch ſchon 
der Umſtand, daß kein einziges derſelben auf Holz 
gemalen iſt, ihren weit ſpäteren Urſprung bezeugt. — 

Das in der fürſtlich Colloredo-Manns⸗ 
feldiſchen Bilderſammlung in Prag (Jeſuitengaſſe, 
Nro. 189.) iſt ein 2. Schuh hohes und eben ſo brei— 
tes, mittelmäßig erhaltenes Oehlgemählde auf Lein— 
wand, ohne Jahrzahl, Nahme des Künſtlers, u. ſ. w. 
Man hält es für das älteſte in Böhmen. 

Die 2. Abbildungen in der Bibliothek des k. 
Prämonſtratenſer-Stiftes Strahow in Prag, ſind in 
der Größe und Arbeit, im Alter, und in den Zügen 
des Zizka, gleich ſtark von einander verſchieden. 
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Das Hohenfurter Gemählde enthält in der 
rechten Ecke ein gekröntes, unten halbrundes Wap— 
pen, in welchen ſich zwey übereinander gelegte Brech— 
hacken, drei Lilien, und ein Kelch befinden. Iſt 
auch keine Jahrzahl daran vorhanden, ſo liegt es 
doch am Tage, daß es erſt nach der Schlacht am 
weißen Berge verfertiget worden ſeyn konnte. Dieß 
bewährt der Zuſatz in der Inſchrift: Sepultusque 
est sub patibulo urbis Czaslaviensis: indem be— 
kanntlich die Beſeitigung des Grabmahles aus der 
Czaslauer Kirche, und die Beerdigung der Leiche 
am dortigen Hochgerichte, erſt um das Jahr 1626. 
vorgenommen wurde. 

In den Geſichtszügen des Zizka, gleichen auch 
ſeine übrigen, bisher bekannt gewordenen Abbildun— 
gen, mehr oder weniger, einer von dieſer dreyen: 3. 
B. die des H. Johann Jenjk Ritter von Bra— 
tic in Prag: die im Archive der Stadt Kom— 
motau: u. ſ. w. | 

Uiber jene ſeiner Zeit, ſchrieb Theobald 
(S. 230.) folgende merkwürdige Aeußerung nieder: 
„Sein (des Zizka) Bild, hab ich in Czaslau, 
„Tabor, Raby, und zu Prag auf dem 
„Altſtädter Rathhauſe geſehen. Iſt im— 
„mer eines anders geweſen, als das 
„andere, alſo daß ich alle gedachte für 
„falſche halte. Es haben aber die Her— 
„ren Griesbecken (in Kralowitz?) ein altes 
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„Conterfeyt des Zißka, welches der al— 
„te H. Florian Grießbeck fleißig aufge 
„hoben. Das halte ich für das beſte. 
„Wills beſchreiben, wie es iſt. Die Haa— 
„re und der Bart ſeynd beſchoren, wie 
„heut zu Tag eines Polaken: doch iſt der 
„Knebelbart feuerroth. Das Geſicht 
‚At rund, und nicht länglicht; mit einem 
„ziemlichen Maul, und einer Habichtsna— 
„ſen. Die Stirn iſt keilicht; hängt das 
„Gewölbe mit den Wiedbramen, ſo alle 
„über ſich ſtehen, herab. An der Stirn 
„iſt nur eine einzige, mitten durch krumb 
„gezogene Linea, fo justa doctrinam 
„metoscopiae wird martialis genannt. 
„Bineas mercurıales, fo. gegen dez 
„Naßen herab ſeyn, haf er viere: 
„auch lin eam Veneris auf der Naſen. 
„Die Farbe des Geſichtes iſt ſchwarz⸗ 
„gelb: ſeine Kleidung wie eines Pola— 
„ken, mit Säbel und Puſikan. Welches 
„ich denen hab melden wollen, welche 
„Physiognomiam hominis in Acht 
„nehmen: oder ſo ihn ein Maler wollt 
„abmalen.“ 

Ganz im Einklange mit dieſer Angabe, an 
welche auch Schirach S. 185. und der ungenann— 
te Verfaſſer der Biographie vom J. 1792. S. 88. 
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mit Recht fih gehalten haben, ſagte Balbin 
(Epit. Iib. 4. p. 464.) von zwei verſchiedenen, aber 
in der Hauptſache ſich ähnlich geweſen ſeyn follenden 
Gemälden feiner Zeit, nämlich vom obigen Grieß— 
beckiſchen, und von einem anderen zu Tabor, 
welche aber ſeit dem unſichtbar geworden: 

„Effigiem veram et genuinam Johannis 
Zizcae, Griesbekii equites inter cimelia sua 
servabant, pictam adhuc Zikka vivente. Vir 
erat mediocris staturae, pinguis et fortis: hu- 
meri et pectus solidissimum: grande caput, 
rotundum, et omnino rasum: barba rasa, et 
Polonorum more cum mystacibus; os grande; 
nasus acuminatus instar accipitris: per frontem 
linea una descendens, quae martialis dicitur: 
apud nasum 4. lineae mercurieles: linea una 
in naso; (nämlich illa Veneris, welche zu nen— 
nen, Balbin Anſtand nahm.) Color vultus fla- 
vus ex nigro: vestes polonicae: arma, fra- 
mea et clava. — Ejusmodi est (etiam?) pi- 
elura, quam vidi Tabori in turri, quam 
Zizka pro annona servanda condidit, et quae 
Zizkiana appellatur: eo in loco, in quo RR. 
PP. Augustniani coenobium habent. In ea 
imagine ei angelus calicem de coelo porrigit: 
et ipse interim sinistra manu verticem mo- 
nachi corona rasum pertentat: dextra vero 
clavae ictum vibrat.“ 
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Daß dieſe Angaben, weder die früheren Lebens: 
jahre des Zizka: noch etwa die Darſtellung des 
ſpätern huſſitiſchen Anführers, Procopii rasi betref— 
fen: lehren die charakteriſtiſchen Attribute: Kelch: 
Blindheit: Mord. — Und mit Rückſicht auf 
dieſelben werden wir es wohl geſtehen müſſen: daß 
wir unter den gegenwärtig in Böhmen 
bekannten, keine einzige treue Abbil⸗ 
dung des Johann Zizka von Trocnow 
beſitzen. — 


Beilagen für Böhmen. 


A. 


Z Bozij pomoczi. Amen. Racztez sly- 
Lseti, Pani a Bratrzi! Ze my 2 Bratrzimi Ta- 
borskymi, Domazlice, Clatowy, Sulsicze, 
Piesek, y gini Pani Rytierzi, Panolsi, y gine 
obeze, Prachaticzke a Horazdiewiczke, kte- 
rezto dobrowolnie k nam hledie, kemnye, k 
Chwalowi, k Buchowezowi, a nam sebe swie- 
rzili: knieze milost gsme przigeli za pomocz- 
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nika a za zprawezi naywylsıho teto zemie: y 
chezeme geho milosti radi poslauchati we 
wfsech rzaduych wieczech, pomoczni y radni 
byti wiernie bohda. I was take prosyme 
wisech: abylste geho milosti poslulsni byli 
jakozste slibili przed panem Bohem. Dale 
taket prosimet was, aby [ste wfsichni wespo- 
lek po dncfsni da. wiernie wfseczky nechuti, 
hniewy, kylselosti, kterezto ste mezy sebu, 
jakzste ziwi, od Roka, nebo nynie mieli, 
koniecznie odpustili: tak abyl[ste mohli spra- 
wedliwie Paterz pieti, a rzkucze: odpust 
nam nase winy, jakozt y my odpulstieme. 
A gestli ze toho nevczinite, a budete chtieti 
ktere burze neb ktere Izi a swary, rotiecze 
se mezy obezemi westy po dnelsny den: teh- 
dy my z bozij pomoczi, sknieze milosti, spa- 
ny Confsely, y ginymi Pany Rytierzi, Panos- 
siemi, y sew[semy wiernymi obezemi, cheze- 
me se ktomu przicziniti a mstiti, bud ktoz 
bud, yzadne osoby newynimagiez. Slibuge- 
tell nam toho pomoczni byti, a ktozby miely 
skym czo eziniti, budto o zbozie, nebo ogi- 
ne wieczi: abylste bezroczenie a bezzbiera- 
nie byli przed Purgmistry, przed Confsely, 
a przed Rychtarzi rzadnie, kazdy s swu przi: 
a starlsie swe iakozto Purgmistry, Conlsely 
obeczne, a Rychtarze, aby wezest mieli a 
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milowali sie za geden ezlowiek. A tak Pan 
Buch bude snami, y geho swata milost; a 
prospiech nam da kewlsemu dobremu. 


B. 


Mi Jan reezeny Zizka 2 Trocznowa: 
Chwal z Machowiez: Sbinek z Buchowa: 
Pawljk z Muziez: y obecz Pielseczka, gist- 
oni: tiemto lystem obecznie wiznawame prze- 
dewfsemi, ktoz geg uzrzie, neb cztuczie 
slifseti budu: zie sme wstupili moczy tohoto 
Iystu wprawe krzestianske przimyerzie az do 
masopusta, a ten den wutery cely, s vro- 
zenim P. Oldrzichem 2 Rozmberka, y s geho 
wisemi. A to giste przimyerzie slibugem ge- 
mu sdrzeli nalsı dobrau wieru krzestiansku, 
y s nalsemi se wfsemy obezemi, a pod za- 
kladem deset tifsiczow kop grofsow dobrich 
strzibrnich razu Prazskeho. A mi swrchu 
psanı gistezi, y rukogmie, y heytmane, y 
Pyseczka miesta, richtarz, burgmistr, konfse- 
le, y wlsecka obec tohoto miesta, podle 
nich y za nie spolecznie gednu ruku neroz- 


dielnie slibugem, iy umluwy swrchu psane 
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pod deset tylsiezy drzeti: ale ze swrchu psa- 
ny urozeni pan O. 2 R. ma nam drzeti tito 
cztiri kusy na wl[sem swem panstwy. Abi 
slowo Bozie swobodu mielo. Druhe, aby 
tielo Bozie a krew geho swata, byla dawana 
wlsem wiernym, osob newinimagiez. Trze- 
ti, abi kniezska nadanye byla rulsena. Cztwr- 
ta, hrziechi smrtedlne na wlsem zbozi aby 
stawowal czoz moz naydal. A to pod zakla- 
dem swrchu psanym. Paklibychom nedrzeli 
przimyerzie swrchu psancho, gehozto Bozie! 
nedey: tedy mame a slibugem zaklad swrchu 
psany od napomenuti w mielsiczi splniti na 
Crumplowie neb na nowem hradie; kdez nam 
nalsi wierzitelowe ukazi. Paxlibychom za- 
kladu swrchu psaneho w ümielsiczi nesplnili, 
tedy gim dawame plnu mocz, swrchupsanyın 
urozenemu P. Oldrz. z R. neb geho purkra- 
biem: aby mohli naprzed nam y nalsim 
wisem obezem platy przimluwati, stawowaty, 
gimaty, sazowaty, tak dluho, dokudzbychom 
gim swrehupsaneho zakladu newyplnily. A 
k tomu ke wisemu na potwrzenie swe sme 
peczeti K tomuto listu prziewiesyly. Genz 
gest dan letha od narozenie Bozicho, Tifsi- 
ezeho cztirsteho a dwacateho: ten pondiely 
Oktaw S. Martyna. 
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Pan Buch vlsiemohuczi racz byty swa- 
my y snamy swu swatu milosti: bratrzye w 
Panu Bohu! 

Jan Zizka z hradu Kalichu, zpraweze 
obezi czeske zemie, przichylnych a plnyczych 
zakona Buozieho w nadiegy Buozy. 

Richtarzy: Purkmistru: Konfselum: y 
obczi miesta Trziebonskeho. 

Posyelam k wam Rybku z Lucznyczie, 
ukazatele lystu tohoto, swych umyslow zpra- 
weneho: y ziadamt; abyfste gemu wierzyly, 
coz bude s wamy mluwiti; nemenie w teyto 
wyeczye, gakobych ga sam s wamy mluwil 
osobnye — lyst nynye w sobotu, u uiemec- 


keho brodu na poh. 
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D. 


Slowutnym, stateczuym bratrzym W ana- 
diegi Bozie: Barthofsowi a Bernarthowi z 
menfsiho tabora, na Waleczowie bud dan. 

Milost ducha swateho racziz przebiwati s 
wamy y s namy, a oswietity srdce a rozumy 
nalse, k wuoly synu wfsemohuczimu. 

Bratrzie w Panu Bohu neymileifsi ! 

Dawam wam wiedeti, zet sem nynye na 
Wylemowie: a zadam was niektereho, abifste 
ke mnye przigeli geden z was, abychom spo- 
lu rozmluwili, a pocztiwie a libeznye nafse- 
ho Pana Boha wisemohuczieho (ctili?) a ta- 
ket wam wiedieti dawam, zet sem s Tabor- 
skym zostal za geden czlowiek, a poddali 
gsu se dobrowolnye, mne posluſsny byti, 
yakozto kdy. Y kazalt sem (do) pole sbie- 
rati; a poczilit gsu. Y take posielam do 
walsich miest, aby wIsiczkny wierny bili 
nynye s welike notzi w strzedu, neb ko- 
necznye we cztwrtek v brodu nyemeczkeho: 
abychom sie pokali tu, kdez sme hrzelsili: 
a tu zostali podle radı Bozie za geden czlo- 
wiek: a podle geho zakona swateho a radi, 
chudych y bohatych w prawdach otczie na- 
Lseho, pana w[semohucyho, proti newiernym 
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pokrywaczum domaczym y ezyzozemezim (ha- 
gili?) Taket wiedieti wam dawam, zet gest 
knjze wigelo pricz 2 zemie: a przimierzie 
abylste se panem Czenkem neczinili, leczbi- 
[ste mieli y s gynymi susiedy okolo sebe. A 
o te wieczi bohda rozmluwime. 

Datum in Wylemow: feria sexta post an- 
nuntiationem Mariae virginis gloriosae. 


Jan Zizka z Kalichu. 
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